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Keanzöf.Levante Älrmee setzt Gewalt gegen Gewalt
General Dentz: „England hat von neuem französisches Blut vergossen"

DNB . Beirut,  19 . Mai . Der franzöfische Oberkommissar
in Syrien und im Libanon, General Dentz, wandte sich Sonntag
abend im Rundfunk an die Franzosen in Syrien und im Libanon.
Er wies auf den von Marschall P6tai « erlassene» Appell zur
Ordnung und zum Frieden hin und stellte fest, daß in demselben
Augenblick englische Flieger unversehens syrische Flughäfen an-
grissen. Nach dem lleberfall auf Mers -El -Kebir und auf Dakar
habe England von neuem französisches Blut vergossen. Der Ge¬
neral erklärte' dann, man werde gegen jeden Angriff Wider¬
stand leisten. Die Levante-Armee sei bereit, Gewalt gegen
Eewalt anzuwenden.

Der deutsche WehrmchtsderW
Harte Schläge der deutschen Lustwaffe gegen britische See.
streitkriifte und Handelsschiffe im Soegebiet nm England
und im Mittelmeer . — Volltreffer auf einen Kreuzer und
zwei Zerstörer . — Mehrere Handelsschiffe verftnkt . weitere

zahlreiche Frachter schwer beschädigt.
DNB Berlin,  IS . Mai . Das Oberkommando der Wehr«

macht gibt bekannt : Die deutsche Luftwaffe  führte am
gestrigen Tage und in der letzten Nacht harte Schläge gegen
britische Seestreitkräfte und Handelsschiffe im Seegebiet
um England und im Mittelmeer.

Kampfflugzeuge  vernichteten im St . Georgs«
Kanal  zwei Handelsschiffe mit zusammen 12V00 BRT^
«arfen westlich der Donegal -Bucht aus einem stark gesicher«
kn Geleitzug heraus ein Handelsschiff in Brand und beschä¬
digten drei große Frachter schwer. Im Nordatlantik vernich¬
tete ein Kampfflugzeug einen Tanker von 1ü vvv BRT.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge beschädigten in
derSuda - Bucht auf Kreta  einen Kreuzer  der
Hort-Klaffe sowie zwei Zerstörer durch Volltreffer und ver«
senkten zwei kleine Handelsschiffe . Außerdem wurden sechs
große Handelsschiffe , darunter ein Tanker,  so schwer
getroffen, daß mit weiteren Verlusten an Schiffsraum zu
rechnen ist. Deutsche Jagdflugzeuge zerstörten auf Flugplätzen
der Insel Kreta sieben britische Flugzeuge am Boden und
schossen ein britisches Jagdflugzeug vom Muster Hurrikane
im Luftkampf ab.

In Nordafrika  brachten Spähtrupps des deutschen
Afrikakorps im Kampfabschnitt von Tobruk bei einem ört¬
lichen Vorstoß eine Anzahl Gesanggner ein.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen Kräf¬
ten eine geringe Zahl von Spreng - und Brandbomben auf
Orte des nordwest deutschen Küstengebietes.
Die angerichteten Schäden sind unerheblich.

Bier britische Vorpostenboote versenkt
Berlin, 19. Mai . Wie bereits gemeldet, gab die britische Ad¬

miralität die Versenkung der Borpostenschiffe „Usarion " und
„Uberty" bekannt . Die „Usarion " war ein größerer Trawler von
280 Tonnen , die „Uberty " ein Fischdampfer, der als Bewacher¬
fahrzeug eingesetzt war . Einschließlich dieser Versenkungen hat
die englische Flotte in der letzten Woche allein an Vorpostcn-
Ichisfen vier Einheiten verloren.

Der italienische Wehrmachisbericht
Der Kampf um Amba Aladschi nach tapferstem Widerstand
eingestellt. — Der tapferen Besatzung die Belastung der
Waffen zugestanden . — De» Herzog von Aosta teilt das

Schicksal seiner Truppen.
DNB Rom, IS. Mai . Der italienische Wehrmachtsberichtgibt

bekannt:
2n Nord - Afrika  wurden einige Angriffsversuche des

Feindes an der Front von Tobruk im Keim erstickt.
ImAegäischen Meer  haben feindliche Flugzeuge in den

frühen Morgenstunden des Sonntag die Insel Rhodos überflogen
und einige Bomben abgeworfen, ohne Schaden anzurichten.

2» Ost-Afrika hat die Besatzung von Amba Aladschi, die vis
zum Aeußersten Widerstand geleistet hatte und ohne Levens-
Ulittel und Master geblieben war, in der materielle« Unmöglich¬
st , de« Verwundeten die nötige Pflege angedeihen zu laste«,
Besehl erhalte«, de« Kampf einzustellen.

I « der Schlacht von Amba Aladschi habe» sich die Gruppe der
Kgl. Karabinier! „Amba Aladschi", die Kompanie der Sturm-
truppe« „Toselli", die 8,1 Zentimeter Mörser -Kompanie der Di-
"ssio» „Granatieri di Savoia " (Grenadiere von Savoyen ), das
Maschinengewehr-Bataillon des 16. Regiments Granatieri di
«avoia, die zweite und dritte Gruppe des 86. Artillerie -Regi¬
ments Granatieri di Savoia , die 43. Gruppe der Kgl. Artillerie
«xd die 24. Gruppe der 7,5 Zentimeter Artillerie besonders aus-
bezeichnet.

Der Feind hat in Anerkennung der Tapferkeit unserer Sol¬
daten ihnen die Ehre der Belastung der Massen zugestanden,
de« Osfiziere» die Pistole gelasten und angeordnet, daß unsere
Besatzung beim Verlasse« der Stellungen von Amba Aladschi

vor de« englischen Abteilungen in Waffen vorbeimarschiert, die
ihnen Ehrenbezeugungenerweisen werde«. Der Herzog von Aosta
teilt das Schicksal seiner Truppen.

Der Widerstand wird in de« Abschnitten von Eimma und von
Eondar fortgesetzt.

Gegenwehr bis zur letzten Patrone
Der heldenhafte Widerstand des Herzogs von Aosta

und seiner Truppen
Rom, 19. Mai . Die Besatzung des Amba Aladschi, die seit dem

8. April gegen einen zahlenmäßig und an Kriegsmaterial weit
überlegenen Gegner in einem ungleichen Kampf gestanden hatte,
erhielt, wie der italienische Wehrmachtsberichtmeldet, den Be¬
fehl, denKampfeinzu st eilen.  Selbst der Gegner sah sich
zur Anerkennung des heldenhaften Verhaltens der italienischen
Kampftruppen, die keine Lebensmittel, kein Master, keine Muni¬
tion und keine Möglichkeit hatten, ihren Verwundeten Pflege
zukommen zu lasten, veranlaßt und gestand der abziehenden Be¬
satzung die Ehre der Waffen zu. Der bis zum letzten Einsatz be«

DNB . Berlin,  19 . Mai . Einer Meldung der „New Port
Tribüne" zufolge hat der amerikanische Finanzminister Mor-
genthau erklärt, daß gegenwärtig Verhandlungen mit Vertre¬
tern des kanadischen Finanzministeriums zwecks Schaffung eines
Währungsstabilisierungsabkommens geführt werden.

Man wird sich dabei unwillkürlich der Tatsache erinnern, daß
derselbe amerikanische Finanzminister Morgenthau noch vor weni¬
gen Wochen Meldungen über den bevorstehenden Abschluß eines
nordamerikanisch-kanadischen Währungsabkommens schärfstens
dementiert und in den Bereich des Unmöglichen verwies.

Morgenthau zeigt sich also ein gelehriger Schüler der Metho¬
den seines Präsidenten, der bekanntlich auch die Vereinbarungen
mit England über die Uebcrlassung von Stützpunkten zunächst
energisch dementierte, um wenige Tage später die vollzogene
Tatsache der Oefsentlichkeit mitzuteilen. Das neue Währungs¬
abkommen, das jetzt abgeschlossen werden soll, ist naturgemäß
ein weiterer Schritt zur Unterstellung Kanadas unter die Wirt¬
schaftshoheit der Vereinigten Staate ».

Peinliche Fragen an Roosevelt
DNP . Paris , 19. Mai . Die feste Haltung der Regierung i«

Vichy den Machenschaften Washingtons und Londons gegenüber
wird von der Pariser Presse einstimmig gebilligt . Die Meldun¬
gen über die englischen Bombardierungen in Syrien werden von
den Blättern mit den Angriffen der Engländer auf Oran und
Dakar verglichen. Auch wird voit der Presse auf die Tätigkeit
des USA .-Votschafters Leahy  in Vichy hingewiesen und ge--'
fragt, wie lange er wohl noch dort bleiben wolle. „Petit Pari-
sien" hebt hervor, daß die französische Regierung ihren Willen
bestätige, das Kolonialreich zu verteidigen  und in
seiner Gesamtheit zu erhalten. Der „Matin " erklärt: Wenn Roo-

WW

Das Kriegsverdienstkrevz 1. Klaste für Geh.-Rat von Opel
Der Bevollmächtigte für das Kraftfahrwesen Unterstaatssekretär
Generalmajor von Schell überreicht dem Jubilar die Auszeich¬
nung (Presse-Hoffmann , Zandcr -M .-K.)

reite Befehlshaber auf dem Amba Aladschi, derHerzog von
Aosta , Vizekönig von Aethiopien, teilte das Schicksal seiner
Soldaten.

Wie man in hiesigen politischen Kreisen hervorhebt, kämpfte
die Besatzung des Amba Aladschi einen hoffnungslosen Kamps.
Ohne Flugzeuge, mit ganz geringen Abwehrwaffen gegen die
Angriffe der feindlichen Luftwaffe versehen, war sie insbesondere
den unaufhörlichen Angriffen von der Luft aus ausgesetzt, wäh¬
rend die Erdstellungen vom 8. April bis zum 17. Mai unter Ar¬
tilleriefeuer lagen, das den Verteidigern Tag und Nacht keine
Ruhe gab. Lebensmittel begannen zu fehlen, Master war nicht
mehr vorhanden, die Munition wurde knapp, den Verwundeten
konnte keine Hilfe mehr gebracht werden. Trotzdem wiesen die
tapferen Verteidiger, deren-Einheit im italienischen Wehrmachts¬
bericht ruhmreiche Erwähnung findet, alle Angriffe des immer
stärker werdenden Gegners ab, konnten es aber nicht verhindern,
daß der Ring um die Bergfeste sich immer enger zog, auf die sich
das Feuer des Gegners mit vielfacher Stärke richtete. Bis zur
letzten Patrone wehrte sich die Verteidigung des in der Ge¬
schichte des italienischen Kolonialkrieges nun schon zum zweiten¬
mal mit stolzer Trauer zu Berühmtheit gelangten Amba Aladschi.

sevelt die Haltung Frankreichs unbegreiflich finde, so könne er
seinen Botschafter in Vichy beauftragen, Marschall Pstain und
Admiral Darlan um Auskunft zu Litten, die ihm schon helfen
würden, die franzöfische Stellungnahme zu begreifen. Im übrigen
sei ein Botschafter ja zu diesem Zwecke da. Was die Erklärungen
Roosevelts angehe, so müsse man sich fragen, mit welchem
Recht und aus Grund welchen Vertrages er sich
einmische.  Frankreich sei doch kein Dominium der USA.

Das „Oeuvre" bezeichnet das Vorgehen der Engländer in
Syrien als eine flagrante feindselige Haltung gegen Frankreich.
Weiter schreibt das Blatt , die Politik Frankreichs laste sich wie
folgt umreißen: 1. Frankreich gehöre politisch und wirtschaftlich
zu Europa; 2. Frankreich hat ein Kolonialreich. Die Waffenstill¬
standsbedingungen hätten es Frankreich überlasten, sein Kolo¬
nialreich zu bewachen. Deshalb müsse Frankreich es gegen alle
verteidigen. Mit dieser Haltung der französischen Regierung habe
das nationale Interesse endlich die Oberhand gewonnen. Was
Roosevelt angehe, so müsse man sich fragen, mit welchem Recht
er sich in franzöfische Angelegenheiten einmische. Ls stehe im Ge¬
genteil Frankreich zu, Roosevelt über die Beschlagnahme franzö¬
sischer Schiffe, über die Machenschaften von Frau Roosdvelt und
Eve Curie und über die Drohung mit der Besetzung von Dakar,
Guayana und Martinique zu Leflagen. Wenn man ihm sein Ko¬
lonialland stehlen wolle, werde es verteidigt werden. „Paris
Midi " bemerkt zu den Meldungen, daß die USA . Frankreich
keine Lebensmittel mehr schicken werden, die Vereinigten Staa¬
ten übten auf Frankreich einen wachsenden Druck aus, während
England den Krieg nach Syrien trage. Es zeige sich also, daß die
bisherigen Lebensmittellieferungen aus den USA . nur ein ge¬
meines politisches Erpressungsmittel  waren.

Die Bevölkerung in Vichy brachte dem französischen Staats»
chefP 5 tain  und dem Vizepräsidenten und Außenminister Ad¬
miral Darlan  lebhafte Sympathiekundgebungendar, als gele¬
gentlich der Eröffnung einer Ausstellung die in Vichy stationier¬
ten Marinesoldaten vor den beide« Staatsmännern vorbei¬
marschierten.

Ueber ein Drittel der Tanker verloren
Neuyork, 19. Mai . Die Socony Vacuum Oil Company gab laut

Associated Preß bekannt, daß von den 29 unter britischer Flagge
fahrenden USA .-Tankern bisher 8 versenkt worden find. Drei
wurden beschädigt, zwei weiter« wurden in französischen Häsen
zurückbehalten.

Die britischeAdmiralität  gibt bekannt, daß die Hilfs-
schiffe „Susarion" und „Uberty" versenkt worden sind.

HuLs Wellprogramm
„Räuberische Wirtschaftspolitik der totalitären Staaten*

Neuyork, 19. Mai . Nach Roosevelt nimmt auch Staatssekretär
Corde! Hüll  die Gelegenheit der sogenannten Außenhandels¬
woche wahr, um die Panikmache, durch die das amerikanische Volk
für die Ziele der Hetzer geneigt gemacht werden soll, fortzusetzen.

„Das Hauptziel der Achsenmächte", so erklärte Hüll nach dem
üblichen Schema dabei, ,^ei die Weltbeherrschung. Diesen Plä¬
nen müsse durch hinreichende Unterstützung Englands Einhalt
geboten werden oder Amerika befände sich bald umringt von An¬
greifern und werde alleinstehend zum Kampf um seine nationale
Existenz gezwungen sein."

Ebenso sinnlos und ohne auch nur den Versuch eines Beweise«
aufgestellt ist die Behauptung Hulls, „die räuberische Politik
und Methode der totalitären Staaten habe statt eines System»
wirtschaftlicher Zusammenarbeit ein System wirtschaftlicher Aus¬
beutung geschaffen".

Bor einem Währungsabkommen LlSA.-Kanada
Tatfachenbestätigung trotz nordamerikanischerDementis '
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Mit dieser verlogenen Gehässigkeit übertrifft Hüll noch die
Verdrehungen und Anmaßungen der Rooseveltschen „Botschaft".
Bei allen Handelsverträgen,  die das nationalsozialistische
Deutschland geschlossen hat , ist von seinen Partnern stets unum¬
wunden anerkannt worden, daß sie auf dem Grundsatz der
Gegenseitigkeit  aufgebaut sind. Die Sauberkeit dieser
Verträge und ihrer Durchführung hat darum auch in den meisten
Fällen zu tieferen politischen Bindungen geführt . Hüll übersieht
geflissentlich, daß Deutschland immer bereit war , sich in den
Welthandel einzuflechten und sich nur darum in stärkerem Maße
auf seine eigenen wirtschaftlichen Kräfte besinnen mußte, weil
man ihm durch sträflichen Boykott verweigern
wollte , an dem allgemeinen Güteraustausch
teilzunehmen.

Ganz abgesehen von der sprichwörtlichen kolonialen Aus¬
beuterpolitik  gewisser demokratischer Nationen gibt es
kaum ein Volk, das so von ihnen ausgeraubt und ausgesogen
wurde , wie das deutsche. Der Dawes -Plan , der Poung -Plan und
das Hoover-Moratorium waren dafür die berüchtigten Me¬
thoden dieser Demokratien.  Nun , da Deutschland sich
gegen diese Ausbeutepolitik zur Wehr setzt, glaubt Hüll rufen zu
müssen: Haltet den Dieb!

Angesichts dieser Tatsache wirkt es geradezu verbohrt , wenn
Hüll für die Regierung der USA ., die nicht nur nach 1918 zu
dem allgemeinen wirtschaftlichen Chaos in der Welt maßgebend
beigetragen haben , sondern nicht einmal in der Lage sind, im
eigenen Lande Ordnung zu schaffen, „Grundlagen der Weltwirt¬
schaft nachdem Kriege " zu bestimmen. Hüll zählt dafür fünf
Punkte auf:

1. Uebermäßiger Nationalismus dürfte nicht wieder in über¬
mäßigen Handelsbeschränkungen Ausdruck finden.

2. Keine Diskriminierung bei internationalen Handels¬
beziehungen.

3. Rohstoffe müssen allen Ländern gleich verfügbar sein.
4. Internationale Vereinbarungen zur Regelung der Roh¬

stoffversorgung muffen derart sein, daß die Belange der Ver-
braucherländer voll geschützt seien.

5. Die internationale Finanz müsse so organisiert werden und
sich so betätigen , daß sie zur Entwicklung aller Länder und deren
lebenswichtigen Unternehmungen beitrage.

Was die ersten vier Punkte angeht , so kann nur gesagt wer¬
den, daß sie von Deutschland schon vor 1933, als es noch unter
den Fesseln des Versailler Diktates lag , immer wieder als For¬
derung aufgestellt wurden . Damals aber gehörten die USA . mit
zu den Staaten , die sich gegen ihre Verwirklichung mit allen
Kräften einsetzten.

Hinter dem Verlangen einer uneingeschränkten Betätigung der
internationalen Finanz aber spürt man allzu deutlich den
Wunsch der jüdisch verseuchten Wallstreet . Das nationalsozia¬
listische Deutschland ist froh, die Parasiten der Börsenjobber ab¬
geschüttelt zu haben und legt keinen Wert darauf , mit ihnen
wieder Bekanntschaft zu machen.

Hüll schließt seine Rede : „Wir glauben , daß eine schönere und
gedeihlichere Welt geschaffen werden kann. Wir haben die Werk¬
zeuge, die Mittel , den Verstand und die Hände dazu."

Deutschland hat bereits die Schritte dazu getan , das in Europa
Wirklichkeit werden zu lassen, was im Munde des USA .-Staats-
fekretärs nur leere Worte sind, um die eigenen kapitalistischen
Ziele zu verdecken.

„Eine Erschütterung des moralischen Gewissens"
Reuyork, 19. Mai . In einer Rundfunkrede erklärte , wie Asso¬

ciated Preß meldet, der frühere Präsidentschaftskandidat Landon,
die größte Täuschung, die man dem USA .-Volk aufzuoktroieren
versuche, sei die Idee , daß die Vereinigten Staaten in den
Krieg  eintreten könnten, ohne daß die Bevölkerung dessen
Folgen zu spüren bekäme. Wenn Amerika den Geleitschutz
einführe , erklärte Landon , bedeute dies den Krieg.  Ts
sei, so schloß er, eine Erschütterung des moralischen Gewissens
der Nation , zuzusehen, wie schnell die Regierungsmitglieder ihr
Versprechen umgingen und versuchten, indirekt zu tun , was sie
vorher nicht zu tun versprochen hatten.

Britisches Wafferflugzerrg verbrannt
Algeciras, 19. Mai. In der Bucht von Gibraltar geriet au»

unbekannten Gründen ein britisches dreimotoriges Wasserflug¬
zeug in Brand . Die Besatzung stürzte sich ins Wasser und wurde
von herbeieilenden Ruderbooten gerettet.

An Bord des im Hafen von Gibraltar liegenden beschädigten
britischen Panzerkreuzers „Renown"  find , wie hier bekannt
wird , noch nachträglich 10 englische Matrosen , die bei de«
Kämpfen im Mittelmeer verwundet wurden , gestorben.

Unter dem Terror des britischen Geheimdienstes
Kairo , 19. Mai . Das Verschwinden des ehemali¬

gen ägyptischen General st abschefs Masri Pa-
>cha sowie die unter englischem Druck von der ägyptischen Re¬
gierung ausgesetzte Prämie für seine Wiederauffindung haben
rn der ägyptischen Oeffentlichkeit ungeheures Aufsehen erregt.
Im einzelnen wird dazu bekannt, daß Masri Pascha aus seiner
Auffassung, Aegypten werde durch die Politik und Kriegführung
Großbritanniens in höchste Gefahr gebracht, niemals ein Hehl
gemacht hat . Ebenso hat er zu wiederholten Malen scharf Stellung
genommen gegen das Verhalten der britischen, vor allem der
australischen und neuseeländischen Truppen gegenüber der ägyp¬
tischen Zivilbevölkerung . Dadurch hatte sich Masri Pascha den
Haß der britischen Militärbehörden zugezogen. Von Freunden
des Verschwundenen wird berichtet, daß er sich seit längerer Zeit
durch britische Agenten bedroht fühlte und offenbar einen An¬
schlag des britischen Geheimdienstes befürchtete. Anscheinend hat
er sich der Durchführung dieses Planes durch die Flucht zu ent¬
ziehen versucht.

In diesem Zusammenhang wird bekannt, daß von britischer"
Seite auch ein Anschlag gegen das Leben des Prinzen Abba»
Halim vorbereitet wurde . An all diesen Ereignissen ist der eng¬
lische Polizeipräsekt von Kairo , Ruffel Pascha, maßgeblich, be¬
teiligt.

Luftangriffe auf syrische Bevölkerung
Damaskus, 19. Mai . Drei englische Flugzeuge haben Damas¬

kus überflogen und mit Maschinengewehren auf die Zivilbevölke¬
rung geschossen, ohne daß glücklicherweise Opfer zu beklagen sind.
Vei der Bombardierung eines syrischen Flugplatzes gab es
Opfer unter den französischen Soldaten und der Zivilbevölkerung.

Im Anschluß an die Verkündung der irakischen Regierung , wo¬
nach Hab und Gut aller irakischen Staatsangehörigen beschlag¬
nahmt und gegebenenfalls die Todesstrafe gegen sie ausgesprochen
würde , wenn sie fernerhin den Engländern irgend welche Dienste
leisteten , haben zahlreiche Iraker , die sich noch in englischen Ge¬
rieten bei Habaniyah und Basra aufhielten , diese Gebiete ver¬
lassen und sind zu den Irakern übergelaufen.

.Italiens Adria -Problem gelöst-
Rom» 19. Mai. Der Direktor des „Eiornale d'Jtalia " betont,

baß in Rom das Schicksal des wiedererstandenen kroatischen
Königreichs mit einem italienischen König festgelegt und gleich¬
zeitig die Solidarität der beiden Völker des Adriameeres bestätigt
worden sei. Was die im Palazzo Venezia Unterzeichneten Ab¬
kommen anbelange , so werde mit dem grundlegenden Erenz-
abkommen Italiens Adria -Problem unter vollkommenster Be¬
friedigung der italienischen Belange gelöst. Das Blatt erklärt
u. a. weiter , „das von den Engländern und Franzosen in Ver¬
sailles geschaffene System, das darauf abziele, Italien mit einem
strategisch feindlichen System und der politischen Gegnerschaft der
Ostküste der Adria zu schwächen, um ihm so jede Aktionsfreiheit
im Mittelmeer zu nehmen, ist endgültig annulliert worden . Der
Adriaraum wird in der Tat ein geschloffenes Binnenmeer . Ita¬
lien kann sich nach der Rückendeckung mit allen seinen Kräften
seiner großen und vorherrschenden Mittelmeermisston widmen,
die durch das Freiwerden seiner gesamten Kriegsmarine unter¬
stützt werden ."

Vermittlung im Grenzstreit zwischen Peru und Ecuador
Lima , 19. Mai . Mit der Absicht, den schon seit Jahrzehnten

andauernden Erenzstreit zwischen Peru und Ecuador einer end¬
gültigen Lösung zuzusühren, haben die Regierungen von Bra¬
silien, Argentinien und den Vereinigten Staaten ihre Vermitt¬
lung angeboten . Ecuador nahm den Vermittlungsvorschlag ohne
weiteres an, Peru aber nur unter Vorbehalt . Die Beteiligung
der Vereinigten Staaten hat sich für die beabsichtigte Friedens¬
aktion als sehr ungünstig erwiesen. Das peruanische Volk zeigt
offen sein Mißtrauen gegen die Bemühungen der Roosevelt-
Regierung.

7SV Mosley -Anhänger auf der Insel Man interniert
Stockholm, 19. Mai . Nach einer englischen Blättermeldung sind

790 Anhänger der Mosley -Partei verhaftet und in einem Kon¬
zentrationslager bei Peel auf der Insel Man interniert worden

Bomben zermürben Tobruk
Stnka -Angrifs auf englische Artilleriestellungen

! Von Kriegsberichter Horst Kanitz

DNB _ , 19. Mai . (PK .) Mit unvorstellbarer Zähigkeit sucht
der Engländer Tobruk zu halten . Er weiß, daß mit dem Fall die¬
ser Stadt , die nichts anderes als eine einzige Festung darstellt,
Nordafrika für England verloren ist. Noch hat der Gegner hier
einen wichtigen Konzentrationspunkt , der Kräfte ausstrahlt , die
wir keineswegs unterschätzen dürfen . Deutsche und italienische
Kräfte sind aber am Werk, die letzte Stütze britischer Kampfkraft
in der Cyrenaika zu fällen , zu vernichten. Unsere Artillerie steht
feuerbereit , Panzer rollen nach vorne , und gleich werden Stuka¬
slieger zu neuem Einsatz an die Maschinen gehen.

Unter freiem Himmel halten wir Einsatzbesprechung. Die
Staffelkapitäne bezeichnen die Punkte , die es zu „bearbeiten"
gilt . Sie müssen genauestens eingehalten werden , denn der Eng¬
länder hat deutsche Gefangene in die Nähe einiger der wichtig¬
sten Ziele gebracht. Also Vorsicht, einwandfrei erkennen und sicher
zielen ! Das ist, von MG .-Feuer und Flakbeschuß umgeben, durch¬
aus keine leichte Aufgabe . Aber ein geübter Stukaflieger meistert
auch sie.

Endlich ist es so weit . Wir klettern in unsere Maschinen, neh¬
men noch die guten Wünsche der Kameraden entgegen, dann
rollt ein Vogel nach dem andern über den roten Wüstensand,
Zieht eine lange , aufsteigende Sandwolke hinter sich her und
yev» ^ in die Luft.
' Unter uns sehen wir das seit Wochen gleiche Bild : Wüste mit
spärlichem Eraswuchs , Sand , Stein , da und dort deutsche Stel¬
lungen , abgestürzte Flugzeuge , zerschossene und ausgebrannte
jPanzer und Kraftwagen . Wir gehen höher. Die Stellungen , die
wir jetzt überfliegen , sind englische. Es heißt mörderisch aufpassen.
Vor allem müssen wir uns vor britischen Jägern hüten . Ge¬
wöhnlich kommen sie uns hier schon entgegen . Heute läßt sich noch
ikeine Hurricane blicken. Sollten sich unsere Schläge schon aus-
wirken?

Unter uns.  weiß und schimmernd, taucht jetzt Tobruk
auf . Ein herrliches Bild : Die Helle Wüste, das blaue Meer und
die blendend weiße Stadt . Aber wir haben keine Zeit , uns dieses
Aquarells zu erfreuen . Rasendes Feuer der Flakartillerie umzischt
mns. Wir jagen mitten hindurch und fast senkrecht auf eine Ar¬
tilleriestellung zu. Wenige hundert Meter über dem Boden klinkt
der Flugzeugführer die Bomben aus , fängt die Maschine ab und
Kreißt sie. sofort wieder hoch. Volltreffer ! kann ich gerade noch er¬
kennen, dann machen wir uns schon wieder fertig zum nächsten
§Sturz. Diesmal gilt unser Angriff einem englischen Zeltlager.
Wine riesige Sandfontäne steigt nach unserem Bombenwurf auf,'
Mammen schlagen hoch — wir lassen auch hier nur ein Chaock
»urück.

/ Unser Auftrag ist erfüllt . Wir winden uns durch gutliegendes
Makfeuer hindurch. Plötzlich läßt der Beschuß nach, aber eine
tHurricane ist uns dafür dicht auf den Fersen . Wir hängen sie
durch einen Sturzflug ab. Glücklich erreichen wir unseren
WSüstenhafen.
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Weltbild-Gliese (M>
Das Rote Meer Operationsgebiet

(Infolge der Entwicklung des Krieges im östlichen Mittelmeer
stft auch mit Kampfhandlungen der deutschen Streitkräfte im
-Roten Meer zu rechnen. Die Reichsregierung gab daher bekannt,
daß jedes Schiff in diesem Gebiet sich der Vernichtung durch
,Minen und andere Kriegsmittel aussetzt. 2n dem in der Kart«
ffchwarz gekennzeichneten Operationsgebiet sind nur die Hoheits-

gewäffer von Saudi -Arabien ausgenommen.

So machen wir Tobruk mürbe.  Immer wieder tref-'
fen unsere Bomben Zeltlager , Truppen - und Geräteansumm-
lungen , Artilleriestellungen und Panzereinheiten . Gemeinsam
mit Zerstörerstafseln und italienischen Verbänden zerschlagen wir
die letzte Zufluchtsstätte des Feindes in Libyen . Unaufhörlich
rollen unsere Angriffe über Tobruk . Die Hammerschläge unserer
Luftwaffe zermürben den Gegner, während sich der eiserne Ring
'von Panzern und Infanterie immer würgender zusammenzieht.'
Nicht umsonst sagte ein gefangener englischen Volksschullehrer
Kürzlich aus : „Wir haben an den Sieg geglaubt , bis wir die
ersten Stuka - und Panzerangrisfe miterleben mußten . Nun wuß¬
ten wir : gegen diese Waffen ist nicht anzukommen. '

Umbildung des spanischen Kabinetts
Madrid , 19. Mai . Im Zuge der Umbildung dcks spanischen

Kabinetts wurden Don Benjumea  zum Finanzminister , Mi¬
guel Primo de Rivera  zum Landwirtschaftsminister und
Don Juan Jos6  zum Arbeitsminister ernannt . Nachdem bet
den kürzlich erfolgten Neuernennungen vorwiegend Militärs
neue Aufgaben und Posten übernommen haben , handelt es sich
bei diesen nunmehr im letzten Ministerrat beschlossenen Ernen¬
nungen um alte Falangisten . Diese Maßnahmen lassen darauf
schließen, daß die spanische Staatsführung entschlossen ist, unter
allen Umständen die bisherige innen - und außenpolitische Linie
der spanischen Politik aufrechtzuerhalten.

Sianfu von den Japanern bombardiert
Tokio, 19. Mai . Nach einer Domei-Meldung bombardierten

japanische Kampfflugzeuge am Sonntag die militärischen An¬
lagen von Sianfu , der Hauptstadt des alten China und jetzigen
Sitz der Provinzialregierung von Sstenst. Mehrere Kasernen und
andere kriegswichtige Anlagen wurden mit Sprengbomben be¬
worfen . Im Laufe des Nachmittags wurde Weinan , ein wichtiger
militärischer Stützpunkt östlich von Sianfu , angegriffen . Hier
wurden heftige Brände in Lagerhäusern verursacht.

Synagoge von Marseille in die Luft gesprengt
DNB Genf, 19. Mai . Die Synagoge von Marseille wurde in

der Nacht zum Sonntag in die Luft gesprengt . Bei dem Attentat
wurde eine Zeitbombe verwendet , die das ganze Gebäude aus¬
einanderriß . lieber die Täter ist noch nichts Näheres bekannt,
nian weist in unterrichteten französischen Kreisen jedoch auf die
unterirdische Tätigkeit der Juden in Mkkrseille hin , die in der
letzten Zeit immer schärfer mit wirtschaftlichen Druckmitteln
gegen die Anhänger einer tatkräftig betriebenen nationalen Re¬
volution in Frankreich Vorgehen. So wird bekannt , daß die
Juden in die»Redaktionen und zu den Geschäftsleuten gingen,
um ihnen mit gekauften Elementen zu drohen , falls sie ihre
antisemitische Gesinnung irgendwie bekunden sollten.

rrattkviAte«
Goethe-Büste für die „Dante Alighieri ". Der Präsident

der Deutschen Akademie, Ministerpräsident Ludwig Sic¬
hert , überreichte dem Präsidenten der großen italienischen
Kulturgesellschaft „Dante Alighieri " eine Büste Goethes als
Gegengabe für die der Deutschen Akademie überreichte Dante-
Büste.

Wegen Schiffsmangel unmöglich. Der Sachberaterchsür
Mineralfragen im Produktionsamt für Aufrüstung sagte
vor dem Militärausschuß des Senats aus , daß das Regie¬
rungsprogramm zur Schaffung von Neservevorräten an
strategisch wichtigen Mineralien fehlschlagen müsse, da viel
zu spät damit begonnen und die Durchführung jetzt wegen
Schiffsmangel unmöglich fei.

Streikunruhen im Fernen Osten. Wie aus Singapore ge¬
meldet wird , verhängten die britischen Behörden den Aus¬
nahmezustand Uber Selangor infolge schwerer Zusammen¬
stöße zwischen Soldaten und streikenden Gummiplantagen¬
arbeitern . Angesichts der ständigen Ausdehnung des Streiks
wurden 40 Plantagen stillgelegt, wodurch empfindliche Rück¬
wirkungen auf die malaiischen Kriegslieferungen befürchtet
werden.

Vergnügungsdampfer in die Luft geflogen. Einige Mei¬
len vor der Küste bei Little River in Südkarolina flog ein
Vergnügungsdampfer in die Luft . Es waren 37 Fahrgäste
auf dem Schiff, von denen ein großer Teil umkam.

Fährunglück bei Tokio. Auf dem nordöstlich von Tokio
gelegenen Kasumigasee, einem beliebten Ausflugsziel der
Einwohner der jawanijchen Hauptstadt , kenterte eine mit
Ausflglern besetzte Fäh -" . 40 Personen ertranken.

Volksverräter hingerkchtet. Am Samstag ist der 1892 in
Nürnberg geborene Johann Wild hingerichtet worden, den
das Sondergsricht Nürnberg -Fürth wegen Abhörens und
Verbreitens ausländischer Rundfunkmeldungen zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt hat . Wild hat naach Kriegsbeginn regelmäßig
feindliche Sender abgehört und deren Hetzmeldungen in
Schmähschriften verbreitet.

USA .-Militärmission in Lissabon. Im Clipper -Flugzeug
traf Ronald Tüll , Parlamentssekretär Duff Copers, aus
den Vereinigten Staaten kommend in Lissabon ein. Mit
demselben Flugzeug traf eine nordamerrkanische Militär¬
mission unter Führung des General James Chaney ein, die
in Kürze nach London Weiterreisen wird.

Professor Sombart gestorben. Wie gemeldet wird , ist der
Wirtschaftswissenschaftler Professor Dr . Werner Sombart,
geboren 1863, in Berlin gestorben. Professor Sombart , der
von 1906 bis 1931 in Berlin wirkte, ist vor allem bekannt
geworden durch seine soziologischen Untersuchungen über
den Kapitalismus , die vornehmlich niedergelegt sind in sei¬
nen beiden Hauptwerken „Der moderne Kapitalismus " und
„Sozialismus und soziale Bewegung ".

Killinger besichtigte Kronstadt . Der deutsche Gesandte in
Bukarest, Manfred Freiherr von Killinger , besuchte das
Volksdeutsche Siedlungsgebiet um Kronstadt , den Sitz der
deutschen Volksgruppenführung in Rumänien , wo er meh¬
rere Gemeinden, Bauernhöfe und Baudenkmäler besichtigte.

Auszeichnung für rumänische Lebensretter . Durch könig¬
liches Dekret wurden drei Matrosen der rumänischen Ma¬
rine ausgezeichnet, weil sie zwei deutsche Soldaten vor dem
sicheren Tode des Ertrinkens gerettet hatten.

James Roosevelt besucht Judendörfer in Palästina . Roose-
velts Sohn James unternimmt zur Zeit eine Vesichtigungs-
reise durch Palästina , wo er jüdische Siedlungen besucht. Bel
dem Besuch des von USA .-Juden bevölkerten Dorfes AM
Haschtphet sprach er sein Bedauern aus , daß seine Mutter
^bei der Besichtigung nicht dabei sein könne.
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iAayold undAmgebuny
Nur in der eigenen Kraft ruht das Schicksal jeder Nation.

Helmuth von Moltke.

20. Mai : 1664 Andreas Schlüter geboren. — 1764 Schadow
geboren. — 1846 General v. Kluck geboren. — 1891 Eröffnung
-es Weltkongresses in Wien.

LKS-Svauenslbaft / deutsches Svauenwevk
Zelle 2 hat morgen um 14 Uhr oder 26 Uhr in der Eewerbe-

fchule zum Flicken zu erscheinen.

Müdelgvuppe 2L/4S1 Nagold
Der ganze Standort (einschließlich BdM .-Werk) tritt heute

LY Uhr zum Sport am Heim an . — Morgen Mittwoch , 21. 5.
ist nochmals Sport , zu dem die Untergauführerin kommt. An¬
treten 20 Uhr am Heim. Erscheinen ist unbedingte Pflicht.

VStkevnretstev«Lhvistian SGwelkle *
Ueber 84 Jahre ließ den Bäckermeister Christian Schweikle

«in gütiges Geschick gesund und frisch an Leib und Seele durch
-as Leben gehen, um ihn plötzlicĥ gestern vormittag von dieser
Welt abzurufen . Die Einwohnerschaft , in der jedermann dem
guten „Back-Kuchebäck", nach seiner früheren Wirkungsstätte
genannt, wohlgesinnt war , und der sich insbesondere großer
Beliebtheit erfreuen durfte , trauert mit den Kindern , Enkeln
und Urenkeln des Hauses um einen ihrer ältesten Bürger . Dem
Bereinigten Lieder - und Sängerkranz war er ein treues Mit¬
glied. Er ist als eifriger Sänger im Jahr 1883 in den Verein
eingetreten und in diesen Jahren auch als Ausschußmitglied
tätig gewesen.

LViv ehven das Slttev
Ein sehr verdienter Schulmann unserer Stadt darf heute sei¬

nen Geburtstag feiern . Oberlehrer i . R . Gottlieb Günther
wird heute 74 Jahre alt . Obwohl er nicht mehr dem aktiven
Lehrerkreise angehört , ist er unter seinen Berufskollegen geschätzt.
An verschiedenen Plätzen Württembergs hat er mehrere Jahre
in hingebungsvoller Weise sich seinen Unterrichts - und Erzie¬
hungsaufgaben gewidmet . Einige Jahrzehnte hat der Jubilar
dann in seiner Vaterstadt den Schuldienst versehen und somit die
Kraft seiner besten Mannesjahre in den Dienst der hiesigen
Volksschule gestellt. — Die Liebe zur Heimat führt ihn auch
zu tätiger Mitarbeit im Württ . Schwarzwaldverein , wie auch
bei KdF., wo er immer wieder in den letzten Jahren sich durch
viele Führungen und Vorträge sehr verdient machte. Er
hat in voller Bewährung immer die Aufgaben seines Amtes
mit offenem Verständnis für die Pflege der Landschaft erfüllt.
Auch dem Homöopathischen Verein Nagold ist der Jubilar ein
Mbewußter Leiter und hat sich von jeher für die Förderung
bei Bestrebungen dieses Vereins eifrig und uneigennützig ein¬
gesetzt. Herzlichen Glückwunsch!

Bei guter Gesundheit vollendet morgen Georg Volle,  frü¬
herer Säger , sein 70. Lebensjahr . Ein vorgerücktes Alter —
und die Wegstrecke ist jetzt merklich gekürzt ! Nachdem unser
Jubilar diese Altersgrenze hat erreichen dürfen nach der Regel
„durch manchen sauren Tritt hindurch ins Alters dringen"
macht er noch täglich als städt. Arbeiter seinen Dienst.

Der letzte Wunsch, er lautet so,
wie man ihn hört im Radio,
Das bringt ihn stets den Jubilaren
"Auf Wiederhören in ? Jahren !"

Heut fängt ein neues Jahr nun an,
der erste Schritt ist schon getan,
und dieser läßt — ich sag es offen —
uns weiterhin das Beste hoffen!

Morgen begeht Frau Luise Schorpp  geb . Dohm in leidli¬
cher Gesundheit den 82. Geburtstag . Wir gratulieren!

List 1Y41 «r« MaikSfevjabv?
Der Maikäfer tritt nicht überall gleichzeitig auf . Das Pflan¬

zenschutzamt hat soeben eine Karte veröffentlicht , aus der hervor¬
geht, daß es in Württemberg eine ganze Anzahl von Flugstrichen
gibt. Aber auch unter sich sind die Flugstriche verschieden, da die
«inen (im Unterland und am Bodensee) einen alle drei Jahre
wiederkehrenden Flug haben , .die anderen alle vier Jahre . In den
milderen Teilen des Landes braucht der Maikäfer für seine Ent¬
wicklung vom Ei über den Engerling zum fertigen Käfer nur drei
Jahre , in den übrigen vier . Aus der erwähnten Karte ist ersicht¬
lich, daß wir 1941 nur mit dem starken Unterlandflug zu rech¬
nen haben. 1942 bringt den Oehringer Flug und den großen
Oberlandflug . 1943 kommt der Flug im Kreis Wangen . 1944
kehrt der Unterlandflug wieder und außerdem sind dann die
nicht sehr starken Flüge im Südwesten und Nordosten von Würt¬
temberg (zuletzt 1940) zu erwarten.

Zweifellos der stärkste Flug in Württemberg ist der Unterland¬
slug, den wir in kurzem zu erwarten haben . Die Hoffnung , daß
die kalte Witterung der letzten Flugzeit 1938 und die vergan¬
genen beiden nassen Jahre einen Großteil der Käfer und Enger¬
linge vernichten würde , hat sich leider nicht bestätigt . Beim
Ackern im Herbst und Winter und bei der Bodenbearbeitung
im Frühjahr hat man die fertigen Maikäfer schon in Massen er¬
funden. Es muß deshalb mit starkem Maikäferauftreten ge¬
rechnet werden.

Da jede Bekämpfung eines Eroßschädlings aber nur Sinn
hat , wenn sie von allen geschlossen durchgeführt wird , hat der
Wirtschaftsminister eine Verordnung erlassen, die die Verpflich¬
tung zur Maikäferbekämpfung ähnlich wie beim Kartoffelkäfer¬
suchen ausspricht.

Nach den bisherigen Unterlagen ist in den nächsten Wochen
starker Maikäserflug zu erwarten in den ganzen Kreisen Vai-
Hingen-Enz, Heilbronn , Ludwigsburg und Waiblingen , in der
westlichen Hälfte des Kreises Backnang, in einem kleinen Teil
des Kreises Göppingen , westlich von Faurndau , im Osten des
Kreises Eßlingen bis etwa Scharnhausen , im Kreis Nürtin¬
gen in den Neckartalgemeinden , sowie in einigen Neckargemein¬
den des Kreises Reutlingen und benachbarten Gemeinden des
Kreises Tübingen , und endlich in den Gemeinden des Kreises
Calw,  die westlich von Neuenbürg liegen.

Der Engerling ist einer unserer gefährlichsten landwirtschaft¬
lichen Schädlinge ; er richtet jährlich allein im Altreich Schäden
von über 100 Millionen Mark an . Diese Schäden können jedoch
sehr eingeschränkt werden , wenn es uns gelingt , einen hohen
Verhältnissatz der Maikäfer wegzufangen.

Sogelvuf km LvühUng
Zu keiner Zeit des Jahres ist es in der Vogelwelt so leben¬

dig wie jetzt. In erster Morgenfrühe zwischen Nacht und Mor¬
gen, dringen schon ihre Hellen Stimmen durch das Fenster her¬
ein, und wer , schlafumfangen, für einen Augenblick in die er¬
wachende Helle blinzelt , hört draußen munteres Zwitschern der
Spatzen , den frühlingsfrohen Ruf der Meise und die Helle
Stimme des Pirols , der vielleicht hinter dem Haus in den
Gartenbäumen sitzt.

Die Vogelstimmen erfüllen den Hellen Frühlingstag . Wer
^-zur Arbeit geht, hört sie aus Busch und Baum in den Vorgär¬

ten der Straßen und überall draußen in Feld und Wald . Und
wenn wir gegen Abend von der Arbeit heimkommen, sitzt ganz
sicher eine Amsel irgendwo auf dem höchsten Dachfirst und sen¬
det ihr frühlingsfrohes Lied in den sinkenden Tag . Gibt es
etwas Friedlicheres in unseren arbeitsreichen spannungsvollen
Tagen als dies einfache Vogellied , das uns auf dem Heimweg
von der Arbeit grüßt ? Wie viele von uns halten einen Augen¬
blick den Schritt an , wenn kie es hören und halten Umschau,
bis sie den kleinen schwarzen Sänger entdeckt haben , der sich
oft nur wie eine winziger dunkler Punkt gegen den Hellen
Frühlingshimmel abzeichnet.

— Streit - und Zweifelsfragen der Spinnstoffbewirtfchaftung
entschieden. Der Reichsbeauftragte für Kleidung und verwandte
Gebiete hat eine Reihe von Streit - und Zweifelsfragen der
Spinnstoffbewirtschaftung entschieden. Folgendes davon rst von
allgemeinem Interesse : Zum Bezug von kartenpflichtigen Spinn-
stosfwaren im Wege des Versandes  können die Verbrau¬
cher die erforderlichen Punkte der Kleidsrkarte selbst abtrennen
und dem Warenlieferanten übersenden. Kann die Ware nicht ge¬
liefert werden , so daß der Verbraucher die Punkte zurllckbehält,
so muß er beim Wirtschastsamt den Sachverhalt Nachweisen und
kann dann eine Bescheinigung beantragen , die den Einzelhandel
ermächtigt , die abgetrennten Punkte anzunehmen . Vurschen-
anzüge der Größe 38 mit langen Hosen gelten nicht als Männer¬
anzüge, sondern sind für den auf der Kleiderkarte für Knaben
vorgeschriebenen Punktwert abzugeben. Wickelgamaschensind mit
4 Punkten zu bewerten . Sogenannte Moltonstrecker (Scheuer-
tuchgewebe) sind bezugsbeschränkt und nur auf Bezugscheine er¬
hältlich . Fertige Scheuertücher sind dagegen nach wie vor nicht
bezugsbeschränkt. Auch Strumpfgamaschen sind nicht bezugs¬
beschränkt.

— Lotterie des Deutschen Roten Kreuzes . In der Zeit vom
19. Mai bis 18. August 1941 wird eine Lotterie des Deutschen
Roten Kreuzes durchgesührt. Insgesamt kommen bei einem Los¬
preis von 80 Pfg . Gewinne in Höhe von 400 000 RM . zur Ver¬
losung ; u. a. zwei Gewinne zu je 28 000 RM . und zwei Gewinne
zu je 10 000 RM . Jedes gekaufte Los trägt dazu bei, dem Deut¬
schen Roten Kreuz die Mittel zur Durchführung seiner in heuti¬
ger Zeit besonders wichtigen Aufgaben zur Verfügung zu stellen.
Niemand zögere, in den Tagen vom 19. Mai bis 18. August Lose
der Lotterie des Deutschen Roten Kreuzes zu kaufen!

— Kostenlose Feldpostkarten für das Feldheer . Nach einer An¬
ordnung des Oberkommandos der Wehrmacht erhalten die außer¬
halb des Reichsgebietes und des Protektorats Böhmen und Mäh¬
ren eingesetzten Einheiten des Feldheeres kostenlos Feldpost¬
karten auf der Grundlage von zwei Feldpoftkarten je Kopf
und Woche.

— Kriegsabzeichen in der Kriegsmarine . Im Kampf gegen
England haben die Schlachtschiffeund die Kreuzer auf weitrei¬
chenden, wagemutigen Unternehmungen dem Gegner empfindliche
Verluste an Schiffsraum zugefügt und damit den Ring um Eng¬
land immer enger gezogen. Großadmiral Raeder , der Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine , hat in Anerkennung dieser Taten die
Einführung eines Kriegsabzeichens für die eingesetzten Flotten-
streitkräfte . des „Flotten -Kriegsabzeichens ", angeordnet . Das
Abzeichen kann den Besatzungen, einschließlich der gefallenen oder
verstorbenen Soldaten und sonstigen berechtigten Anwärtern der
eingesetzten Schlachtschiffe und Kreuzer verliehen werden . Ferner
haben im Kampf gegen England unsere Hilfskreuzer auf allen
Weltmeeren , fern der Heimat , hervorragende Kriegstaten voll¬
bracht. In Anerkennung dieser Taten hat der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine die Einführung eines Kriegsabzeichens auch
für die im Kreuzerkrieg eingesetzten Hilfskreuzer angeordnet.

— Weltkriegsteilnehmer ebenfalls bevorzugt im neuen Oste«.
Auf mehrfache Anfragen wird vom Oberkommando der Wehr¬
macht festgestellt, daß selbstverständlich Kriegsteilnehmer des
Weltkrieges 1914/18 sowie Freikorpskämpser und Spanienkämp¬
fer bei der Ansetzung in den neu eingegliederten Ostgebieten den
Kriegsteilnehmern des jetzigen Krieges gleichgestellt werden.
Diese Feststellung des OKW . bedeutet , daß die bevorzugte Be¬
handlung auch dem Weltkrieasteilnehmer im neuen Osten ge¬
sichert ist.

Silberne Hochzeit
Gültlingen . Franz Reinharter,  ein gebürtiger Wiener,

und seine Ehefrau Margarete , geb. Dannecker von hier , begehen
heute das Fest des silbernen Ehejubiläums . Wir gratulieren!

Zum 28. Todestage Max Negers
Calw . Mit einer Abendmusik gedachten am Sonntag einhei¬

mische Musikfreunde des 25. Todestages des Tonschöpfers Max
Reger.  Der Aufführung Reger 'scher Kompositionen waren
Werke alter Meister vorangestellt . Es wirkten mit : Th . Laiten-
berger (Orgel ) , Fanny Schiler (Violine ), Hedwig Munder-
Künzelsau (Sopran ), Dr . E . Weber (Cello) .

Letzte Na<tzer«bteu
Glückwünsche des Führers zum Unabhängigkeitstag Cubas

/ DNB . Berlin,  20 . Mai . Der Führer hat dem Präsidenten
< von Cuba zum heutige« Unabhängigkeitstag Cubas drahtlich
-ü seine Glückwünsche übermittelt.

Zivilgewalt in den von Italienern besetzten Gebieten Kroatiens
geht an die kroatischen Behörden über

DNB . Rom, 20. Mai . Der Duce hat für das Kommando der
2. LNSI . einen Tagesbefehl erlassen, wonach auf Grund der
in Rom abgeschlossenen politischen Abkommen ab 20. Mai die ge¬
samte zivile Gewalt in de» dem unabhängigen kroatische« Staat
zuerkannten Gebieten, die bis heute dem italienischen Militär
unterstellt waren, an die kroatischen Behörde» übergeht. Die
italienischen Streitkräfte, die sich gegenwärtig auf dem Gebiet
des unabhängigen kroatischen Staates befinden, werde» ab 20.
Mai nicht mehr die Ausnahmestellung von Vesatzungsstreitkräfteu
haben, sondern de« Charakter von auf dem Gebiet des befreun¬
deten und verbündeten unabhängigen kroatischen Staates statio¬
nierten Truppen annehmeu.

Rücktritt der iranische« Finanzministers
DNB . Teheran,  20 . Mai . Der iranische Finanzminister

Khosrovi ist zurückgetreten. Bis zur Ernennung eines Nachfol¬
gers führt Unterstaatssekretär Colchay die Geschäfte des Finanz¬
ministeriums.

Jemen fordert Teile der britischen Kolonie Aden
Jbn Sauds Anspruch auf den Hafen Akaba

DNB . Damaskus,  20 . Mai . Der Jman des Jemen berei¬
tet hier eingctroffenen Nachrichten zufolge eine Note an die
britisch« Regierung vor, die de« Anspruch des Jemen aus ver¬
schiedene Gebiete der britischen Kolonie Aden klarstellt.

Wie aus der Saudi -Arabischen Hauptstadt Er Riad berichtet
wird, ist von verschiedenen Seiten an König Jbn Saud die
Aufforderung gedichtet worden, jetzt auch den saudischen Anspruch
auf de« unter englischer Kontrolle stehenden transjordanischeu
Hafen Akaba geltend zu mache». Akaba wurde im Jahre 1928
von England durch Gewalt aus dem saudischen Hoheitsgebiet
herausgerissen. Jbn Saud aber hat den englischen Anspruch nie
anerkannt und wiederholt die Rückgabe von Akaba gefordert.

Syrische Rote-Kreuz-Sammlung für die irakischen Kriegsopfer
DNB . Damaskus,  20 . Mai . Das syrische Rote Kreuz hat

eine Zeichnungsliste zu Gunsten der irakischen Kriegsoerwunde-
ten aufgelegt. Bisher sind 78 000 syrische Pfund gezeichnet
worden.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley in Magdeburg
Studien zum kommenden Wohnungsbau

DNB . Magdeburg,  20 . Mai . Auf Einladung des Reichs-
arbeitsmiuisters Seldte , der ihn nach Magdeburg begleitete, be¬
suchte Reichsorganisationsleiter Dr. Ley am Montag Magde¬
burg, um dort die für den kommenden Wohnungs- und Sied¬
lungsbau wichtigsten Stellen , das Franz-Seldte -Jnstitut der
deutschen Bauakademie und das Gauheimstättenamt zu besichti¬
gen. Der Präsident der deutschen Akademie für Bauforschung,
Professor Dr. Stegemau «, übernahm die Führung und zeigte
Neichsleiter Dr. Ley und Reichsminister Dr. Seldte die For¬
schungsergebnissedes Instituts , die in das Gebiet des kommen¬
den Wohnungsbaues einschlage« wie etwa die Fragen des Bau¬
stoffes für unverbrennbare Häuser.

Der frühere französische Minister Spinasse über die
amerikanischen Ambitionen

DNB . Genf,  20 . Mai . „Es handele sich nicht um eine Hilfe
für England, sondern um ein großangelegtes Unternehme« zur
Erringung der Welthegemonie", schreibt einer Meldung aus
Vichy zufolge der frühere Minister Spinasse in der Zeitung
„Effort" mit Bezug auf die Bereinigten Staaten . Alle Maß¬
nahmen des Präsidenten Roosevelt seit einem Jahr , so schreibt
er, zeigten offenkundig, daß sich die Bereinigten Staaten als
die Nachfolger des britischen Imperiums betrachten. Die Welt-
bcherrschung durch die Angelsachsen sei auf der Beherrschung der
großen Seestraßen begründet. Hinzu komme das eifersüchtig ge¬
hütete Monopol der Hauptrohstoffewie Wolle, Baumwolle , Kaut¬
schuk, Erdöl usw. sowie der Goldstandard, der den armen Völker«
auferlegt sei, wie di« Kette den Schwerverbrecher». Das seien
die Mittel , mit denen die Angelsachse« die Welt beherrschten,
und diese Mittel wolle Amerika in den Hände« behalte«.

nick » aller lVlaggi 's Würrs

so » un ^ «lark man sie sparsam ver¬
wenden , lieber sin paar Iropksn
weniger als ruvisl l iVlan mvk aber
sckon keim Kauf «laran clenlcsn , clok

is», was sick Luppsnwürrs nenn ».
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Müvttemdevo ^
Gefängnisstrafen statt Schweinefleisch

Stuttgart . Um seine Einkünfte zu verbessern und sich die Mittel
zur Anschaffung eines stärkeren Kraftwagens zu beschaffen , kam
der 38jährige Franz F . in Stuttgart -Wangen auf den Gedanken,
«Interessenten " seine Schweinemästerei zur Schwarzschlachtung
von Schweinen , die er gekauft hatte , zur Verfügung zu stellen.
Zwei Gastwirte , der 30jährige Karl H. in Stuttgart und der
33jährige Gottfried Th . in Wangen , schlachteten daraufhin am
1. März bei F . drei Schweine im Gesamtgewicht von über 6 Zent»
«er ohne Schlachtschein und ohne Schlachtsteuerentrichtung . Eines
dieser Schweine verkaufte F . an H. um 1.20 RM . für das Nfund,
während der zulässige Höchstpreis nur 7b Pfg . beträgt . Die beiden

»anderen Schweine waren für LH. und dessen 30jährigen Bruder
Obestimmt , der das Fleisch im Verein mit den anderen an einen
vermeintlich sicheren Ort transportierte . Die Polizei entdeckte
jedoch das Versteck und beschlagnahmte das Fleisch , so daß die
Echwarzschlächter leer ausgingen . Das Sondergericht verurteilte
Franz F . und Karl H. wegen Zuwiderhandlung gegen die
Kriegswirtschaftsordnung und die Verbrauchsregelungsstrafver¬
ordnung sowie wegen Schlachtsteuerzinterziehung und eines Ver¬
gehens gegen die Preisvorschriftenstrafverordnung zu je zehn
Monaten Gefängnis und 100 RM . Geldstrafe . Der zum Trans¬
port des schwarzgeschlachteten Fleisches benützte Kraftwagen des

!Franz F . verfiel der Einziehung . Die beiden anderen Angeklag¬
ten , bei denen der Preisvorschriftenverstoß wegfiel , kamen mit

:je sechs Monaten Gefängnis und 100 bezw . 50 RM . Geldstrafe1davon.

, Stuttgart . (Z i m m e r b r a n d.) Am Samstag wurde die
lFeuerschutzpolizei nach einem Hause in der Vöblingerstraße ge- ,
stufen , wo infolge fa6rlä ^ " er Verwendung eines Mot -tenvertil-
gungsmittels ein Zimmerbrand verursacht wurde . Der entstan¬
dene Mobiliarschaden ist erheblich

188 neue Ehrenpatenkinder der Stadt.  Zum sie¬
benten Male und zum zweiten Male während des Krieges er¬
folgte , wie alljährlich am Muttertag , am Sonntag vormittag
die feierliche Verleihung der von der Stadt Stuttgart übernom¬
menen Ehrenpatenschaften . Im Konzertsaal der Liederhalle hat¬
ten sich neben zahlreichen Ehrengästen , unter ihnen die Wohl-
fahrts -, Eesundheits - und Frauenbeiräte der Stadt , die Vertreter
des Rassepolitischen Amtes der NSDAP ., sowie der Landes - und
Kreisleitung des Reichsbundes Deutsche Familie , die Eltern von
188 Kindern eingefunden , für die die Stadt Stuttgart nach sorg¬
fältiger Prüfung sämtlicher Voraussetzungen die Ehrenpaten¬
schaft übernommen hat . Damit sind , wie Oberbürgermeister Dr.
Strölin in seiner Ansprache ausführte , insgesamt 923 Kinder
aus erbtüchtiger Sippe und geordneten deutschblütigen Familien
mit dieser von der Stadt Stuttgart als einer der ersten Städte
des Reiches geschaffenen Ehrung ausgezeichnet worden.

Acht Söhne im Feld.  Frau Charlotte Rapp , Stuttgart-
Ost , Sickstraße 85, ist Mutter von acht Söhnen , die alle einberu¬
fen sind . Frau Rapp wurden zum Muttertag zahlreiche Ehrungen
zuteil . Besonders erfreut war Frau Rapp darüber , das Ober¬
bürgermeister Dr Strölin ihr am Sonntag vormittag persönlich
Blumen überbrachte . Frau Rapp , die im 69. Lebensjahr steht
und sich bester Gesundheit erfreut , ist auch Mutter von vier
Töchtern . Zwei ihrer Kinder sind gestorben.

nsg . VDA . - Tagung.  Im Mitelpunkt einer Arbeitstagung
der VDA .-Kreisverbandsleiter stand das Siedlungswerk im deut¬
schen Osten , zu besten Aufbau dem VDA . bestimmte Aufgaben zu¬
geteilt worden sind . Der VDA .-Gauverband Württemberg -Hohen-
zollern hatte zunächst die Kreise Hohensalza und Hermannsbad-
Nestau im Wartheland als Patenkreis übernommen . Weitere
Kreise sind vorgesehen . Der VDA . hat dort kulturelle und ideelle
Betreuung übernommen . U -Hauptsturmführer Peplinski , Bür¬
germeister von Kalmar im Warthegau , legte den Kreisverbands¬
leitern den Stand der Aufstedlungsfrage der deutschen Volksliste
und den Sinn der neuen Patenschaftsarbeit im Wartheland dar.
Der Osten brauche vor allem noch Handwerker , Jugenderzieher,
Krankenschwestern , — Menschen , die dort nicht ein bequemes
Leben suchen, sondern die durch eigenes Beispiel eine Steigerung
der Leistung herbeiführen können . Tags zuvor hatte der Eau-
beauftragte der Volksdeutschen Mittelstelle , Gauschulungsleiter
Dr . Klett , einen politischen Vortrag gehalten.

Die Fachschaft Forstverwaltung des Amts für Beamte der
NSDAP , des Gaues Württemberg -Hohenzollern hatte sich zu
einer Arbeitstagung zusammengefunden . Die Tagung wurde von
Gaustellenleiter Rapp geleitet . Präsident Rau von der Württ.
Forstdirektion gab einen Ueberblick über fachliche Dinge . Wei¬
tere Fachvorträge wurden gehalten von Oberforstmeister Haust¬
ier und Oberforstrat Evers . Im Mittelpunkt der Tagung stand
eine politische Rede des Eauamtsleiters Schümm.

Backnang. (Eingemeindung .) Die Gemcinderäte von
Backnang und Steinbach nahmen am Freitag in gemeinsamer
Sitzung dis feierliche Eingliederung der Gemeinde Steinbach in
das Gemeinwesen der Stadt Backnang vor

nsg . Leonberg . (15 P r o z e n t m e h r M i l ch.) Von den Kuh¬
haltern des Kreises Leonberg wurden im Jahre 1910 an die
Milchgenossenschasten 13 Millionen Liter Milch abgeliefert . Das
sind gegenüber dem letzten Friedensjahr 1938, in dem 11,4 Mil¬
lionen Liter zur Ablieferung kamen , 15 Prozent mehr . Die beste
Gemeinde war Korntal . Sie lieferte je Kuh und Jahr 2231 LiterMilch ab.

Schwab . Hall . (D ach stockb rand .) Im Dachstock des hiesigen
Gasthauses zum „ Posthörnle " entstand aus bisher noch ungeklär¬
ter Ursache -ein Brand , der rasch um sich griff und insbesondere
auch ein benachbartes Geschäftshaus bedrohte . Dem Kraftfahr¬
löschzug gelang es , den Dachstuhlbrand in kurzer Zeit zu be¬
kämpfen , so daß größerer Schaden verhütet wurde.

Prevorst . (Hochbetagt .) Im Kreise ihrer Kinder , Enkel
und Urenkel beging die Witwe Christiane Sinn in verhältnis¬
mäßig gesunder Verfassung und guter Rüstigkeit die Feier ihres
92 . Geburtstags Die Greisin betreut heute noch ihre kleinenUrenkel vollkommen allein.

Aalen . (Tausend - Mark - Spende .) Auf das Konto der
NS -Volkswohlfahrt überwies kürzlich ein gebürtiger Ungar , der
in den letzten Jahren jugoslawischer Staatsangehöriger war und
seit einiger Zeit in Aalen beschäftigt ist, 1000 RM . als Sonder¬
spende . Mit dieser Spende , die der ungarische Arbeiter aus sei¬
nen Ersparnisten nach und nach zusammengetragen hatte , gab er
seiner Freude und seinem Dank Ausdruck , daß sein Heimatgebiet
nach der siegreichen Vollendung des deutschen Feldzuges auf demBalkan wieder befreit wurde.

Aale «. (75 Jahre „Wilbader " .) Die im Alleinbesitz von
Wilhelm Bader , einem Sohn des Gründers der Firma Karl
Bader , befindliche - Schokoladefabrik „Wilbader ", deren Fabri¬
kation sich auch auf Bonbons , Pralinen und Backwaren erstreckt,
feiert Heuer ihr 75jähriges Bestehen . Aus kleinen Anfängen her¬
aus , der Gründer begann mit einem Konditorladen , entwickelte
sich ein Unternehmen , dessen Erzeugniste in ganz Süd - und
Mitteldeutschland unter dem Namen „Wilbader " bekannt undLegehrt find.

Rottweil . (Todesfall .)  Im Urlaub ist Amtsgerichtsdirek¬
tor Hermann Sattler  von Rottweil einer Herzlähmung er¬
legen . Er war 1878 in Cannstatt geboren , wandte sich der Rechts¬
wissenschaft zu und war 1908 bis 1910 als Rechtsanwalt in Stutt¬
gart tätig . Dann trat er als Hilfsrichter in den Staatsdienst
und wurde 1914 ständig als Amtsrichter in Stuttgart -Bad Cann¬
statt . 1920 wurde er Landrichter in Stuttgart , 1924 Oberamts¬
richter (1925 Amtsgerichtsrat ) in Bad Cannstatt , 1933 Land¬
gerichtsrat in Stuttgart . 1934 wurde er als Amtsgerichtsdirektor
an die Spitze des Amsgerichts Rottweil berufen.

Serres . Kr . Vaihingen . (3 0 0 Apfelbäume .) Je geschloffe¬
ner die Obstanlagen sind, desto wirksamer kann der Kampf gegen
die Obstbaumschädlinge geführt werden . Diese Erkenntnis bricht
sich immer mehr Bahn . So wurde auch in unserer Gemeinde aus
Anregung und unter Leitung von Kreisobstbauinspektor Hor¬
nung von 22 Grundstücksbesitzern ein 4 Hektar großes Gelände
mit 300 Apfelhochstämmen bepflanzt . Von der Gemeinde wurde
die Aktion tatkräftig unterstützt . Angepflanzt wurden nur Sor¬
ten , die sich in der Gemeinde am besten bewährt haben

o

Mannheim . (Beim Winken von der Lokomotive
erfaßt .) Die Unsitte , sich zu weit aus den Abteilfenstern der
Eisenbahn zu lehnen , hat am Freitag mittag in Frankfurt a . M.
zu einem gräßlichen Unfall geführt . Kurz nachdem der D 45
Frankfurt —Berlin um 15.04 Uhr den Frankfurter Hauptbahnhof
verlassen hatte , winkten drei Mädchen aus dem Abteilfenster
eines Wagens , der sich kurz hinter der Lokomotive befand . Sie
lehnten sich dabei weit aus dem Fenster . Im gleichen Augenblick
kam aus der entgegengesetzten Richtung der D 57 von München.
Die Mädchen gerieten mit ihren Armen in das schräggestellte
Schutzfenster der Lokomotive des Münchener Zuges , wobei der
Rosa Friede ! aus Kirrlach , Amt Bruchsal , der rechte Unterarm
glatt abgeschlagen wurde . Trotz sofortiger Hilfeleistung starb
das Mädchen an dem starken Blutverlust . Auch der Lydia Schu¬
macher aus Waghäusel , Amt Bruchsal , wurde der rechte Unter¬
arm abgeschlagen . Die Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus
geschasst, wo sie in lebensgefährlichem Zustand darniederliegt.
Dem dritten Mädchen , der Maria Mayer aus Kirrlach , wurde
der linke Mittelhandknochen zerschlagen.

Bühl . (60 Jahre Konkordia - Verlag  AG .) Kürzlich
blickte die Konkordia -AE . auf ihr sechzigjähriges Bestehen zurück.
In einer Festschrift gibt die Betriebsführung ihren Geschäfts¬
freunden und der Oeffentlichkeit einen Ueberblick über die Ent¬
wicklung des Unternehmens , das im Jahre 1881 von einer An¬
zahl badischer Lehrer in Form einer „Lehrergenoffenschaftsdrucke¬
rei und Verlagsgesellschaft " ins Leben gerufen und in Bühl er¬
öffnet wurde . Gegenstand des Unternehmens bildete die Herstel¬
lung von Schulbüchern und Heften , die Uebernahme einschlägiger
Druck- und Verlagsgeschäfte sowie der Vertrieb von Vedarfsmit-
teln für den Schulbetrieb.

Schwetzingen . (Spargelzufuhr wird besser .) Die
Spargel haben sich in diesem Jahr Zeit gelassen , und die Ernte
setzte nur ganz allmählich ein . Die kostbaren Stangen haben , wie
der Volksmund sagt , Heuer „goldene Köpfe " . In den letzten Ta¬
gen sind die Zufuhren zu den Sammelstellen in den verschiedenen
Spargeldörfern wesentlich bester geworden . Der Stangenansatz ist,
wie man überall festgestellt hat , gut ; mit Einsetzen der Haupt¬
ernte ist ein rasches Hinaufschnellen der Ablieferung zu erwarten.

Ettenheim . (In den Eilend ach geraten .) Der 77 Jahre
alte verwitwete Landwirt Wilhelm Mutz , wohnhaft in Ningsv
heim , geriet in der Nacht von der Straße ab in den Ettenbgchund ertrank.

Schluchsee . (Tödlicher Unfall .) Der Holzhauer E . Singer
verunglückte beim Pflügen seines Ackers dadurch tödlich , daß das-
Gespann beim Wenden am Ackerende scheute und über ihn hin¬
wegsprang . Der 63jährige Mann war sofort tot . .

Oberkirch . (11 junge Füchslein .) In der letzten Zeit
wurde heftige Klage in Oberentersbach über den Besuch von
Füchsen in den Hühnerställen geführt . Vor einigen Tagen wurde
ein in der Nähe befindlicher Fuchsbau ausgegraben und darin
nicht weniger wie 11 etwa 14 Tage alte Füchslsin gesunden , von
denen acht lebend gefangen werden konnten . Daß sie keine Not
litten , bewies der Fund von verschiedenem Geflügel und Getier,
das nur angefressen , aber nicht völlig verzehrt war . Die Alten
ließen sich während des Bauausgrabens nicht blicken.

Dienstag , den 20. Mai izzz
Kandel und Vevkehv

Teinacher Teppichknüpferei AE . Obertal . Die Bilanz der Tel-
nacher Teppichknüpferei AG ., Obertal , auf 31. Dezember IM
weist einen Gewinn von 29 921 RM . aus , der zur teilweiien
Abdeckung des Verlustvortrages aus dem Vorjahr in Höhe vo»174 443 RM . verwendet wird , wodurch sich dieser neu vormtra-gende Verlust aus 144 521 RM . vermindert.

Die HV . der Matth . Hohner AG ., Harmonikasabrik in Tros-finge », genehmigte den Abschluß für das Geschäftsjahr 194»und beschloß, wieder 6 Prozent Dividende zu verteilen . Im Ge¬
schäftsbericht für 1940 hebt die Gesellschaft hervor , daß die neuen
Aufgaben im vergangenen Jahr durch ein Zusammenwirken gün¬stiger Umstände und gestützt auf die in jahrelanger planvoller
Arbeit gesammelten Erfahrungen im großen und ganzen gemei¬stert werden konnten . Obwohl das Unternehmen während des
ganzen Jahres in allen Abteilungen und Filialbetrieben voll be¬
schäftigt war , konnten infolge der ganz unerwartet stark gestie¬
genen Nachfrage und gewisser durch die Zeitverhältnisse bedingter

Umstellungen namentlich in der zweiten Hälfte des Jahres die
benötigten Warenmengen nicht in vollem Umfange zur Ver¬
fügung gestellt werden . Der durch die Erschwerung des über¬
seeischen Expouts entstandene Ausfall konnte zu einem sehr er-
heblichen Teil durch eine Verlagerung in andere Absatzgebieteausgeglichen werden . Nach der Erfolgsrechnung wird ein Rob-
Lberschuß von 7,99 (9,95 ) Millionen RM ausgewiesen . Hierzukommen noch sonstige Erträge mit 0.06 (0,07) und ao .-Erträoe
mit 0,64 (0,05) Millionen RM . Andererseits erforderten Löhneund Gehälter 5,93 (6,83) Millionen RM . zuzüglich Sozialabgaben
von 0,36 (0,42) Millionen RM . Abschreibungen auf Anlagen er¬
forderten diesmal nur 0,19 (0,42) Millionen RM . Zinsen be¬
anspruchten 0,37 (0,32 ) und Steuern 1,50 (1,66) Millionen RMEs verbleibt schließlich ein Reingewinn von 310 150 (360 658)
RM . der sich um den Vortrag auf 547 045 (617 577) RM erhöhtHieraus wird die vorher erwähnte Dividende von 6 Prozent auf
das AK . von 6,00 Millionen RM . abzüglich Bestände an eigenen
Aktienverteilt und der Rest von 220 363 (263 895) RM auf neueRechnung vorgetragen.

Württ . Wertpapierbörse vom 19. Mai . An den Aktienmärkten!
zeigte sich lebhaftes Kausinteresse und es ergaben sich insbeson¬dere am Markt für Textilwerte vielfach Kurssteigerungen . Ver¬
schiedene sonstige Werte , bei denen man in letzter Zeit Einbußen
verzeichnet «, waren kräftig erholt . Der Rentenmarkt hatte gutbehauptete Tendenz.

Die Mauser -Werke AE . in Oberndorf , die im Vorjahr eineDividende von 7 Prozent auf das AK . von 8,00 Millionen RM .»
verteilten , das ganz im Besitz der Deutsche Waffen - und Muni¬
tionsfabriken AG . ist. hat für das Geschäftsjahr 1939/40 (30. Sep¬tember ) infolge des bekannten Organschaftsvertrages mit der
Hauptkonzerngesellschaft den Reingewinn intern abgesetzt , so daß
die Erfolgsrechnung formal ausgeglichen ist, nachdem dem Werk-!
erneuerungsfonds , der im Vorjahr mit 1,05 Millionen RM . ge¬gründet war , weitere 0,35 Millionen RM . und der Unterstützungs¬
einrichtung 0,30 (0,25) Millionen RM zugeführt find ( im Vor¬jahr Reingewinn 584 000 RM .) .

Wieder 7 Prozent Dividende bei Waldbof . Bei der Zellstosf-
fabrik Waldhof in Mannheim -Berlin wird voraussichtlich für
1940 wieder eine Dividende von 7 Prozent zur Verteilung vor¬
geschlagen . Die endgültige Entscheidung stehe im Hinblick aufdas erwartete Dividendenstopgesetz noch aus.

Schuhfabrik Pfullingen AG . Der auf den 31. August 1940 bi¬lanzierte Abschluß der Schuhfabrik Pfullingen , deren AK . von
0,2 Millionen RM . bei der I . I . Schlayer ÄG ., Reutlingen , liegt,weist einen Rohertrag von 59165 (63 327) RM . aus . Nach Zu¬
wendungen von 50 000 RM . an „andere Rücklagen " bleibt ein
Reingewinn von 16 265 (17 537) RM.

Schweinemärkte . Ulm:  Zufuhr 96 Milchschweine . Preise 82bis 42 RM . für ein Stück . — Oehriugen:  Zufuhr 141 Milch-
schweine , 2 Lauser . Preise für Milchschweine 68—84, für Läuser95 RM . das Paar . — Crailsheim:  Zufuhr 12 Läufer , 612
Milchschweine . Preise für Läufer 120—190, für Milchschweme54—82 RM . das Paar . Handel lebhaft . — Nördlingen:
Zufuhr 801 Saugschweine , 20 Läufer . Preise für Saugschweine50— 75, für Läufer 100—140 RM . das Paar . Handel mittel¬
mäßig . — Balingen:  Zufuhr 132 Milchschweine . Preise per
Stück 36—50 RM . Handel lebhaft , alles verkauft.
Gestorbene : Georg Krauß , Fronmeister a . D ., 75 Jahre und Anim

Maria Furch , 73 Jahre , beide von Haiterbach;  Emma
Daiker , 60 Jahre , VadTeinach;  Marie Renz geb . Seeger,
64 Jahre , Oberjettingen;  Christine Rath geb . Müller,
68 Jahre , Neu - Nuifra.
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Läßt sich Seife ersetzen?

Seife läßt sich ln vielen Fällen ersetzen. tNenatr
so ofi läßt sich Waschpulver ersehen. Für das

Me MeMev fitzen
ans dem Gaul

Geschichten von Leuten,
die Gelenk im Hirn haben

Dev Sebnto«
Geschichten von kecken Burschen

MseS Bvot
Schwäbische Gedickte

von Land und Leuten
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Gedichte des Frohmuts

bei « . W. Zaifer
Buchhandlung , Nagold
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Mittwoch. 20.30 Uhr
außerardentliche Sing¬

stunde im Lokal „Traube".
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen Pflicht.

Reinigen von stark verschmutzten Arbeitsanzügen
von Monteuren , Schlossern , Bäckern, Fleischern,
Installateuren , Tiefbauarbeitern , Heizern sind
Seife und Waschpulver heute viel zu kostbar. Es
gibt ein Mittel , mit dem man diese Anzüge nicht
nur rascher, sondern auch gründlicher sauber de«
kommt.Wir weichen abends mit heißer i^ i'-Taug»
ein. In der Nacht löst sich der gröbste Schmutz
von allein . Am Morgen spült man aus und kocht
mit neuer istäi-Lauge eine Viertelstunde . Dan»
wird wieder gespült - erst heiß, bann kalk
Auch Arbeitssachen mit zähestem und tagelang
verkrustetem Schmutz werden damit tadellos
sauber . Sitte probieren Sle 's aus!
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Die größeren Perspektiven
Angstgeborene britische Winkelzüge gegen fiegessichere

deutsche Ruhe
Berlin , 18. Mai . In der Nationalsozialistischen Parteikorre¬

spondenz schreibt Helmut S Linder mann:
In der Vielfalt der Geschehnisse zeichnen sich dem, der sie mit

Ueberlegenheit ordnet und betrachtet, deutlich die Merkmale ab,
die Ereignisse von Episoden trennen , die das Bleibende und Ent¬
scheidende von dem abheben, was nur das Interesse des Tages
fesselt.

Den unablässigen Gedanken an das Ziel,  den
niemals abirrenden Blick aus das Ganze einem Volk zur Richt¬
schnur gegeben zu haben — das ist eines der Geheimnisse all der
wunderbaren Erfolge , mit denen der Führer in diesem uns
aufgezwungenen Kampf die Welt in Erstaunen und die britischen
Kriegsverbrecher in panischen Schrecken versetzt hat . Sie haben
in der elementaren Wucht der Ereignisse schon längst den llebcr-
blick verloren , und es vergeht kaum ein Tag , der nicht wieder
erneut zeigt, wie wenig die britischen Machthaber noch Herr
ihrer Sinne und im Besitz einer ruhigen Ueberlegung sind.

Sie greisen wie Ertrinkende nach jedem Schatten , der über
das Wasser streicht. Ob es militärische Erfolge sind, die sie er¬
träumen , wie dies im Balkanfcldzug der Fall war , oder propa¬
gandistische Wirkungen , die sie sich von Sensationsnachrichten
erhoffen. Die Angst hat sie blind gemacht, wuterfüllt tappen sie
im Finstern , und die Ergebnisse ihrer Hoffnungen sind katastro¬
phal , weil die Voraussetzungen falsch und die vorgefassten Mei¬
nungen trügerisch waren . Gerade die Wellen ihrer Propaganda,
die sie bei allen Gelegenheiten ohne Ueberlegung zu erzeugen
pflegen, wenden sich immer wieder gegen sie, und die Karten,
auf die sie dabei setzen, stechen nicht für sie, sondern für uns , die
sie vernichten wollen ! Immer erneut wiederholt sich das Schau¬
spiel, dass sie heutztz als Ausgeburt der Hölle verdammen , wen
sie gestern als Sendboten des Himmels gelobt haben, dass sie
einen Helfer dort erhoffen, wo sie. dann einen erbitterten Geg¬
ner erkennen müssen.

Es steht schlecht um die Clique Churchill — ihre Winkelzüge
find nur noch von der Angst der Stunde diktiert , und jeder
dieser Züge bringt dies immer offener zutage . Auch im Kamps
der Worte und der Lügen, in dem sie sich Meister wähnten , den¬
ken sie nicht mehr weiter als bis zum nächsten Morgengrauen
und erschöpfen sich darin , heute das vergessen zu lassen, was sie
gestern verkündet haben!

Diesem ebenso wütenden wie hastigen Treiben der Plutokra-
ten, die ihre Stunde kommen fühlen , steht die siegessichere
Ruhe des deutschen Volkes  gegenüber , die durch nichts
zu erschüttern ist. Sie gründet sich auf jene grössere Schau der
Dinge , die die Kräfte wägt , die sich in diesem Kampfe gegen¬
überstehen, und die die Macht ermisst, die Deutschland sich er¬
kämpft hat , und von der allein dieser Krieg entschieden wird.

Wir Deutschen sind aus einem Volk der Schwärmer zu einer
Nation von Realisten geworden, und die nüchterne Sprache des
Wehrmachtsberichtcs ist der einzige Gradmesser, nach dem wir die
Kriegslage beurteilen . Er bietet uns jene „grössere Perspektive ",
die allein einen realen Blick in die Zukunft ermöglicht. Frei von
Phantasterei und dem Wahn der Sensation , erachten wir die
^tuka -Bomben und die U-Boot -Torpedos für die einzige Mit¬
teilungsform , die Herr Churchill und das Gelichter um ihn wirk¬
lich verstehen. Und die zerschlagenen Häsen und Fabriken auf
der britischen Insel , die Schiffe, die auf den Meeresgrund ge¬
sandt werden , sind die einzig bedeutsamen Meilensteine auf dem
Wege zum Siege.

Churchill und seine Genossen, denen der Blick für das Kom¬
mende schon so offensichtlich murmelte, als sie diesen Krch"
gannen, mögen in ihrem Lande in gleichem Matze noch,brutaler
werden, als sich dort Stimmen erheben, die an das englische
Volk denken und mögen die Hand noch so sehr vor die Augen
halten, um das nicht zu sehen, was vor ihnen liegt und sie
umgibt— das rächende Schicksal ist auf dem Marsche. Sie ent¬
kommen ihm nicht!

„So landeten wir auf Lesbos-
Ei» Leutnant und zehn Mann 42 Stunden auf

Spähtruppfahrt
Von Kriegsberichter Ernst -Lothar Reich (PK)

NSK Klar und blau liegt das Aegäische Meer da, und die
kleinen Wellen spielen am Strand . Fast friedlich steht die Insel
Lemnos wieder aus . Aber ebenso blau und klar leuchten die
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Da nimmt Monika den Kopf zurück und schaut ihn an.
„Ich Hab getanzt mit ihm", sagt sie. „Ich Hab ihn auf-

gefordert dazu. Er hat net den Mut gehabt, es mir zu
weigern. Angst hat er g'habt."

„Das sieht ihm gleich, dem . . . Ich hätt ihm was
anderes gesagt."

„Zu was denn? Geholfen hätt es doch nix. Mei Schand
muß ich allein tragen."

Sie steht auf und geht zur Türe.
„Nauf, ein bissl auf den Berg. Bielleicht wird mir

leichter ums Herz da oben."
„Ich geh mit", sagt der Much schnell.
„Nein, ich Möcht allein sein." Monika dreht das Gesichl

über die Schulter. „Da muß ich allein fertig werden mit mir,
Much. Das Hab ich deutlich gemerkt jetzt."

Es wird ihr aber auch nicht leichter oben auf dem Berg.
Sie ist bis auf die Hochsalwand gestiegen, sitzt nun mit dem
Rücken gegen das Gipfelkreuz gelehnt, und ihre Hände liegen
im Schoß wie zwei kleine, flattermüde Vögel. Die Sonne
geht soeben hinunter, und eine breite, mächtige Wolke zieht
hinter ihr her, zuerst nur rötlich beglänzt an den Buckeln,
bis sie ganz dunkelrot über dem Grat der Berge zerfließt.

Immer stiller wird es auf dem Gipfel. Nur der Wind
beginnt schärfer zu wehen, und irgendwoher klagt die
Stimme eines Schafes durch die Dämmerung. Die Häuser
des Dorfes sind schon nicht mehr zu erkennen. Immer
weiter greift die Dunkelheit auch zum Berg herauf. Ge¬
spenstisch heben sich drüben auf dem Grat ein paar Wetter¬
söhren ab. In ihren Asten harft der Wind. Er spricht auch

Haushohe Explosionswolken ver¬
raten die Treffsicherheit der

deutschen Bomben
<PK. Lorenz. PBZ , Zanv.-M.,

Augen des Leutnants I . . ., als er von seinem Kommandeur
den Auftrag bekommt: „Sie haben auf der Insel Lesbos an der
vorgesehenen Landestelle die Erkundung der Landemöglichkeiten,
Feindstellungen , Befestigungen möglichst unter Kampfvermeidung
zu erkunden . . ." Das ist der Auftrag.

Nach einiger Zeit fährt ein kleiner Motorsegler , ein richtiger
Fischkutter, aus der Mudrosbucht der Insel Lemnos und steuert
ins offene Meer . . .

Kompaß und andere seemännische Hilfsmittel haben diese
Schiffe hier nicht. Sie fahren sonst von Insel zu Insel oder fischen
an der Küste. Also wird über den Daumen gepeilt ! Noch steht
die Sonne am Himmel und hilft den Weg zeigen. An Deck lie¬
gen die Soldaten auf den Planken , Tauen und wo sonst ein
freies Plätzchen ist. Munition ist reichlich an Bord , und die Waf¬
fen haben mit ihren Schützen schon sehr 'oft bewiesen, was sie
können.

Immer weiter geht es ins offene Meer , aus der leichten Brise
ist schon ein richtiger Wind geworden . Zuerst wird das Meer
kraus , dann ziehen sich die Wellen lang hin , bis sie sich selbst
mit "weißen Kämmen krönen. Dann wird es unangenehm . Hier
im Aegäischen Meer wechselt das Wetter sehr schnell.

Die Heimat dankt unseren siegreiche« Truppen
durch Schaffung von Soldatenheimen!

Spenden mit der Bezeichnung „Soldatenheime " an die Bank
der deutschen Arbeit , Postscheckkonto Berlin 3898.

„Vorsichtig, mein Lieber , nicht zu sehr reinhauen ; wer weiß,
wann unser Schiff wieder das Land steht . . .", sagt der voraus-
schende Gefreite zu seinem Kameraden , als er beim Abendessen
an Bord mit der linken Faust das Brot mit Butter und Wurst
und in der Rechten noch ein Stück Speck hält . . . Nach dem Essen
jucht sich jeder einen freien Platz an Bord . Es ist nicht so leicht
auf diesem Schiff. Die Nacht ist kalt . Der Seegang sorgt mit sei¬
ner Reaktion auf Magen und andere Organe der „menschlichen
Unzulänglichkeit" für peinlich verkniffene Stunden.

Der Wind ist immer stärker geworden . Es wird eine stür¬
mische Nachtfahrt.  Das Wasser geht über Deck, wenn sich
der Bug tief in die Wogen bohrt . Es schäumt, klatscht und braust
und unheimlich zerreißen sich die Wolken am Himmel und lassen
einmal einen Mond - oder Sternenschimmer hindurch. Sonst ist
dunkle, stürmische Nacht im weite» offenen Meer!

Endlich graut der Morgen . Es ist L a n d i n S i cht . Aber noch
tanzen wir auf den Wellen und nur mit Mühe gehorcht das
Ruder des kleinen Kutters , um das Land anzusteuern . Immer
wieder werden wir nach Osten abgetrieben . Nach einigen Stun¬
den ist das Ziel , die Insel Lesbos,  in Sicht. Gespannt
schauen die Augen nach vorn . An Land ist nichts zu erkennen.
Der graue Nebelschleier des Morgens verdeckt die Sicht, — was
mag sich dahinter verbergen ? Aber die Aufgabe , die wir zu -er¬
füllen haben , wird bald die Antwort geben!

Gegen Mittag wird geankert . Der Spähtrupp geht an
Land.  Es hat nur zehn Minuten gedauert , bis alle Soldaten
an Land sind. Weit und breit ist hier nichts zu sehen. Das ber¬
gige Jnselland liegt vor uns . Fast tausend Meter Höhe sind zu
überwinden . Unwegsam ist das Gelände . Nur vereinzelt treffen
wir Hirten oder andere Menschen, die erstaunt auf die Soldaten
schauen. Sie ahnen wohl kaum, daß es Deutsche sein können. Viel¬
leicht dachten sie an die „treuen Engländer ", die im Bereich dieser
südlichen griechischen Inseln immer ihre Interessen hatten.
Ihre Anwesenheit war keine Seltenheit . Viele Schwierigkeiten
sind in unbekanntem Gelände zu überwinden . Aber kein Auftrag
ist unseren Soldaten zu schwierig. Kurz entschlossen geht es nun
auf die nächste kleine Stadt , auf Mythymna  zu . Dort wird
sicher etwas zu erfahren sein. Ein Melder ist nach rückwärts un¬
terwegs , der das Boot an der Küste entlangführt . Die ersten
Menschen kommen auf uns zu. Die Gewehre sind entsichert. Aber
wir haben einen anderen Auftrag und beugen nur vor . . .! Kein
Widerstand . — Die Menschen verstehen uns nicht, bis ein Dol¬
metscher seine „diplomatischen" Spähtruppfragen stellt. Man
merkt es den Bewohnern an, daß sie nicht recht wissen, was nun
mit diesen Soldaten anzufangen sei. 2m Nachbarort — in Petra
— steht ein griechisches Regiment.  Es sind noch einige
Kilometer bis dorthin , — aber es genügt ja , dieses zu wissen.
Alle höflichen Bitten , doch hier zu warten , sehen nach einer Falle
aus . Wir haben es jetzt sehr eilig und sagen, daß wir nur unser
Schiff holen wollten , dann kommen wir wieder und laufen gleich
im Hafen ein . . . Also „auf Wiedersehen bis nachher !" ^

Wichtiger als alles andere ist jetzt, den erkundeten Auftrag in
Sicherheit zu bringen . Auf ' schnellstem Wege erreichen wir die
Küste. Unser Motorsegler hat den Motor schon angeworfen . Am
späten Nachmittag , gegen 17.30 Uhr , ist alles wieder an Bord.
Die Segel werden gesetzt, und mit Wind und Maschine geht es
hinaus ins offene Meer.

Nur fünf Kilometer von unserem Anlegeplatz entfernt lag ein
ganzes griechisches Regiment. Die Pläne und Skizzen über die
Ankerplätze der Küste haben wir in der Tasche. Der Auftrag ist
erfüllt. Nun liegt noch eine lange Seefahrt bis Lemnos vor uns.
Ein Leutnant und zehn Mann haben einen kühnen Sprung ins
offene Meer gemacht. Zweiundvierzig Stunden Spähtrupp über
Land und Meer! Das ist eine Leistung unserer Infanterie!

Kampf dem Verderb:
gilt vor allem für unsere Zähne,

denn von ihrer Gefundheit
hängt die des Körpers ab.
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aus den Wänden und.Schluchten heraus und streicht unter
den Sternen hin, die so friedlich herunterblinzeln, als gäbe
es überhaupt kein Leid auf der Welt, das grenzenlos ist wie
das Schweigen der Bergnacht.

Je dunkler es wird, desto fterbenseinsamer wird es
Monika zumute. Sie beugt sich ein wenig vor, und da lockt
ihr schon die Tiefe zu.

Komm zu mir, du da oben. . . Mein Bett ist weich und
sind . . . Du wirst es gut haben bei mir . . . wirst Frieden
haben und Ruhe . . .

Monikas Gedanken sind plötzlich hellwach. Weshalb tut
sie es nicht? Warum folgt sie dem lockenden Ruf der Tiefe
nicht? Sie mühte nur einen Schritt vor tun, höchstens zwei.
Dann wäre ein lerer Raum vor ihr, und dann — Ruhe —
für immer Ruhe . . .

Und dann würde sie vor dem Richterstuhle des ewigen
Gottes stehen und das Urteil auf ewige Verdammnis hin¬
nehmen; denn es wird keinem das Leben gegeben, daß man
es wegwirft wie ein wertloses Spielzeug.

Komm doch, lockt die Tiefe wieder weich und lind. Was
bedeutet dein Leben noch? Komm doch, meine Hände werden
dich nicht davonstoßen, wie es die Lebenden zu tun pflegten.
Ich will dich halten und wiegen in meinen Armen, denn ich
Hab dich lieb . . .

„Ich Hab dich lieb . . ."
So hat auch er einmal gesprochen, Jakob Haller, der

schon der Gott ihrer freudlosen Kindheit war. Alles ist Lüge
gewesen und Trug. Alles! Und heute — jetzt vielleicht in
dieser Stunde, küßt er die andere — die Helle Frau. Er
wird sie in den Armen halten, so wie er sie einmal hielt, zu
einer Zeit, die fern und unwiederbringlich ist.

Mit einem Ruck steht sie auf. „Wenn ich immer nur an
das denk, zerbrech ich daran", sagt sie ganz laut vor sich hin.
„Dann ist es schon gleich besser, ich spring da »unter . . ."

Sie tritt an den Rand des Abgrundes. Ganz ruhig
schaut sie hinunter in die dunkle Tiefe. Da hört sie plötzlich
eine leise, ganz feine Stimme aus sich selbst. Zart und

singend, wie eine Handvoll in den Wind geworfener Blumen
schwingt das Stimmlein in die Nacht.

„Mutter!" ruft es. „Du — Mutterle . . ." klingt es aus
dem Grunde des Herzens herauf, unter dem sich das Wunder
eines werdenden Menschenkindes bereitet.

Das wirkt so erschütternd auf Monika, daß sie unwill¬
kürlich die Hände auf das klopfende Herz preßt und den
Kopf neigt, als möchte sie mehr erhorchen son dem silbernen
Stimmlein.' Sie legt den Kopf zurück, schaut die Sterne
über sich, spürt den Wind im Haar und das große Schweigen,
und fühlt sich nicht mehr allein. Es ist plötzlich etwas da,
das in ihr emporsteigt wie in einem Baum, eine starke
Kraft ist es, die zu ihrem Herzen will. Und sie sieht weiter
ein frühlingsgrünesFeld. Gelbe Dotterblumen neigen sich
kosend über ein Kindlein kraus und braun.

Ganz still steht Monika, als ob sie wachsen wolle. Und
einmal macht sie eine Bewegung mit den Armen, als möchte
sie ein paar Hände voll aus dieser schönen NScht heraus-
ceißen. Dann geht sie den Berg hinunter, die Hönde wieder
über dem Herzen gefaltet. - Ganz langsam geht sie dahin—
aber nicht wie eine Besiegte, sondern wie eine junge Königin,
die zur Siegerin geworden ist, durch das klagende Stimm¬
lein ihres zweiten Lebens.

Der Much ist noch auf, als sie zur Hütte kommt.
„Der Jäger ist dagewesen", sagt er. „Lang hat er ge¬

wartet auf dich."
Monika macht eine schwache Bewegung mit der Hand

„Ich brauch keinen Ersatz, überhaupt— ich Hab mich wieder.
Much, ich Hab mich wieder."

Sie kann sogar ein wenig lächeln jetzt und setzt den
Alten damit in große Verwunderung. Wie das zugegangen
sei, will er wissen.

„Die Nacht hat mir dazu verholfen. Jetzt kann ich
alles tragen, was kommt."

(Fortsetzung folgt)
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